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candı“ behandeln können. hne Zweıtel, das rag ZUu Ausgewogenheıt bei ber
ganz 1St damıiıt ohl] och nıcht das Desiderat eingeholt, den taktısch ernüchternd SC-rın CM Stellenwert der Liturgie als ‚locus theologıicus‘ einsichtig machen? Desıiderat
NıcC zuletzt deswegen, weıl hne Retflexion auf dıe VO allen andern ‚locı‘ abhe-
bende Eıgenart der Liturgie nıcht erfüllen ISt, ın der Rıchtung ELWA, die Lukken
hılfreich WweI1lSt, Wenn dıe Ite Unterscheidung VO theologıa prima/secunda SsS-
ponıert In locus theologicus primus/secundus. „Contextual Questions” den
‚,Kontext:‘ sowohl do mengeschichtlichen als uch nıcht mınder aktuellen) geben da-
bel nıcht NUu relıg1öS- innenkiırchliche Sıtuationen ab, sondern ebenso der Wan-
del In den soz10-kulturellen Daten, W1€ 4AUS den großen Überschriften erhellt: Oeku-
men1Smus, (lıturgische) Reform, Kultur, Ethik Man sıeht: Bereiche sınd einbezo-
SCH, deren Behandlung 1119  ; 1mM Rahmen eiıner systematischen Theologie nıcht unbe-
dıngt mu Auf vergleichsweise knappem Raum besagt das iıne ungewöhn-lıche Dıiıchte des Textes. Da{fs desungeachtet sehr lesbar bleibt, verdankt nıcht
alleın dem Geschick, miıt dem eine Fülle bıblıscher SOWI1e dogmen- un lıturgiege-schichtlicher Fundierung ın den Anmerkungen untergebracht wırd, nıcht alleıin eıner
großen synthetischen Kraft, sondern ebenso einem ungewöhnlıchen persönlichen En-

welcome, Judge, OW': inclinatıon USW.), das sıch aut einen (dıeloppe Formulıerung se1 gestattet) superloren theologischen Hausverstand verlassen
kann Verständlicherweise kommen diese alıtäten meılisten 1im der grofßen Ab-
schnıiıtte Z Tragen, wiırklıche Fragen ehandelt werden (und die Teıuılüberschritf-
ten uch zumelst mı1ıt einem Fragezeichen versehen sınd!) als Beleg dıe Unterteiulungdes einleıtenden Kap „Oekumenismus“ Communicatıo In sacrıs? Wechselseitige An-
erkennung? Erweıterter Oonsens durch lıturgische Formulıerungen? Kontessioneller
Pluralısmus? Da dabe] konfessionseigentümliche Posıtionen einfließen, 1STt
selbstverständlıich; S1E sınd 1er nıcht diskutieren, wenıger, als dem Vert dıe
jeweıliıgen Dıvergenzen durchaus bewuft sınd her schon ware, das empfindlicheAnlıegen des Werkes aus lıturgischer Perspektive“ nıcht ohne Not diskreditie-
rCN, einıgen Stellen größere Behutsamkeit empfehlen, Wenn aus lıturgıschenQuellen mınderer Eındeutigkeit einıgermaßen torsch Stützung für nıcht allgemeıngängıge Stellungnahmen werden soll (Z5B 461 betretts der Eschatolo-
SIC

Kleinere Ausstellungen wären natürlıch möglıch; eLwa die durchaus pOSItIVwertende Ansprache der Liturgıie als „Werk des Volkes“ 1St 1U SCra VO der
Etymologıe her nıcht begründen, ber angesichts des 1veaus der Arbeit nehmen
S1e sıch kaum vermeıdlich beckmesserisch 4AUS Druckfehler sınd Mangelware (S 239
mMu heißen WE deprim] potuılt”, 5724 est insıta")! Für Anmerkungen TST
hinter dem Text INAaS manchen handtesten Grund gyeben, dıe größere Bequemlıich-eıt des Lesers_ ehört ohl kaum PE Noch eiınmal: eın schönes Buch, VO dem
eiıne adäquate ErsetizZUnNg sehr wünschen ware Stenzel

ekholt, DPe Eucharistie, Geheimnis des Lebens In der (zemeinde. Aktuelle Fra-
SCH der pastoralen Praxıs (Bıblıoteca dı sclenze relıg10se 48) Roma Libreria Ate-
NE  o Salesıano 9082 F1 2
Da{iß beı eiıner Theologie der Eucharistie 1n hervorragender Weiıse eıne krıiti-

sche Reflexion vorgegebener praktisch-Iturgischer bzw. kırchlich-gemeindlicherVollzüge geht, versteht sıch VO  — selbst. Allerdings wırd diese Biınsenweıisheit ıIn den
konkreten sakramententheologischen Retflexionen Zur Eucharistie selten hinlänglichberücksichtigt. Um beachtlicher erscheint daher, da{fß 1er eın Werk vorlıegt, das
konsequent die umfängliche pastorale Praxıs der Eucharistietfeier 1in den Blıck fafßt
un: VO  «} 1er aus theologische Überle e anstellt.

Dabei geht Vt 4aUus Vo eiınem Grun verständniıs der Sakramente als „kommunikati-
ver Handlungen“ (SOo VOor allem tinden be]l Hünermann), welche konstitutive Be-
deutung für dıe Gemeinde haben (3 Hıer nımmt dıe Eucharistie einen herausragen-den Platz eın Über einleitende Hınweıise „Eucharistie und eucharistische Fröm-
migkeıt“ (19—-27) gelangt V+t eiıner umfan reichen Behandlung der wechselseitigenZugehöri keıt VO „Priestertum und Eucharistie“ (29—94), wobel allerdings nıcht al-
leın das hierarchische Priestertum 1mM Blickpunkt steht; sondern mehr och die grund-legende Funktion VO Gemeıinde und gemeınsamem Priestertum (auch) der Laıen 1ın

618



LITURGIE. PASTORAL.. SPIRITUALITÄT

der (Gemeıinde. Vor allem 1er wırd eine Fülle VO höchst brisanten Problemen mutıgaufgegriffen un: ebenso nüchtern WI1€e kritisch diskutiert; LWAa Chance, Aufgabeun: Getahren der 50g riesterlosen Gemeıiunde (65 E: dıe Miıtarbeıt der Frau 1im |1-
Lur iıschen Bereich (47 1 S Fra des zölıbatären Priestertums bzw der Weihe VO  —
VOGE elırateten „VIT1 probatı" (Z9 : Eın weıterer rofßer Part betrachtet dem
(wohl allgemeın gehaltenen) Tıtel 19as hl Me opfer” 95—189) umfassende
un: dıvergierende Fragen WI1e die Sonntagsfeier (1:4104) und das Sonntagsgebot(130 F: Konzelebration (146 {f3); „Privatmesse“ E, Erstkommunion (157 L£:)und Interkommunion (174 tt.) Eın abschließender Ausblick gılt den Zusammenhän-
SCH VO Eucharistie und charısmatischer Bewegung (193 {f.) bzw. Okumene (200 {£SWıe dieser kurze Durchblick ze1gt, oıbt Vt. her i1ne „LOUr d’horiızon“ verschıiede-
ner pastoraler Probleme, dıe MmMI1t der Eucharistie 1n Zusammenhang stehen, als ıne
durchgearbeitete eıgenständıge Theologie der Eucharistıie. Dabe!] hat beinahe keın
Thema ausgelassen, das In och entternter Weiıse mıt der VOT allem gemeindebezo-Eucharistiefeier INn Zusammenhang steht. Die zupackende Frische der Spracheun das mutıge Ansprechen verschiedenster heißer Eısen“ sınd zunächst eiınmal NeTr-
kennenswerrt. Beı CNAUECTEM Hınsehen allerdings wırd INa kaum verschweıgen kön-
NCN, da die Breıte und Perspektivenvielfalt dieses Buches erkennbar Lasten der
soliden Erarbeitung der einzelnen Problemftelder geht. Immer wıeder fällt aut und
äfst sıch mühelos belegen, da V+t. für die bedrängenden Fragen ottenbar 1U „secondh d“ arbeıtet, sıch Iso autf her zusammenftfassende un eıchten Eınblick gewäh-rende Sekundärliteratur beschränkt, während die wichtigeren, solchen Durchblık-
ken rundeliegenden einschlägigen Studıien bzw Standardwerke ber nıcht zıtlert
un: otf enbar uch nıcht kennt. So nımmt nıcht wunder, dafß C n bei der durch-
aus akzeptablen Diıskussion der Problematik priesterloser (CGGottesdienste SOWI1e der da-
mı1ıt zusammenhängenden Fra5 anderweitiger Ertüllung des Sonntagsgebotes (bes
/4 0 E D7 deutlich uru bleıbt hınter em mıttlerweise in der Diskussion
reichten Problembewußtsein nd davon weder Kenntnıiıs zeıgt noch g1bt. her bedau-
ern mu{ß INan, da{fß dıe interessanten Passagen ber die kirchenrechtlichen Bestimmun-
SCH hinsıchtlich der Rechtsstellung des Laıien 88 der Kırche miıttlerweıle durch den

C: wieder überholt und He  — schreiben sınd (58 11.) Alles 1ın allem wiırd
iIinan Vft zubillılı können, da sıch redlich bemüht hat, die breite Themenpalettepastoraler Imp katıonen der Eucharistieteijer vorzustellen, un mM1t erkennbarempraktıschem WI1IeEe kırchenkritischem Engagement dıskutieren. Da diese Breıte
nıcht ähnlichen Tiefgang erlaubte und eıne klare theologische Bestimmung des Ge-
Samten der Eucharistiefeier weıtgehend vermıssen läfßt, wırd INan, mMO lıcherweise, in
auf nehmen können. Als Anregung weıterem Nachdenken ber 1e reichen Pra-
xistelder der Eucharıistıie, und deren Eınbeziehung ın iıne theologische Besinnung auft
das Sakrament der Eucharıistie fezer, könnte dieses Buch seinen 7Zweck jedenfalls her-
vorragend ertüllen. St;hilson
Chıara Lubich und die Fokolar-Bewegung. Gespräche mi1ıt der Gründerin.

Hrsg. Regına etz (Grofße Gestalten der Christenheit 13) München: Neue Stadt
19872 101
Ahnlich WI1e€e MI1t Roger Schutz und Multter Teresa wırd uch MmIt Chıara Lubich bis-

weılen eın Personenkult getrieben, den INa  — gewifß miı(Sbillı mu Um heber lıest
INa  j das vorlıegende Büchlein über die Gründerın der Fo olar-Bewegun das Sanzdeutlich zeıgt, da{fß der Frau aus TIrıent nıcht U1n sıch selbst geht, SO CT ıhr
Ideal, ıhr Werk, iıhre ACache“. Dıieses Ideal äßt sıch vielleicht Tel Stichworte
gruppıleren. Den Fokolaren bzw. den Fokolarınnen (ob die eingedeutschten Begriffeimmer glücklich sınd un VO allem ob S1€e sıch durchsetzen werden, vVeErmag 1C|
nıcht entscheiden!) geht (sJo0tt (Jesus), die Liebe den Menschen,die Einheit der Welt Dıi1e Entscheidung für (sott und die Liebe ıhm durchzieht das

Buch und 1St LWAas WwWI1e eın Patentrezept für Ch: Manchmal wirkt der dau-
ernde 1INnweIls auf Gott tast eın wen1g2 INONOMAN, ber ottfenbar kommt hıer eın be-
sonderer Wesenszug der Fokolar-Bewegung anıs Licht Man tühlrt sıch Mt Perinnert: „Suchet VOT allem das Reich (sottes un Seine Gerechti keit, und alles
ere wırd euch dazugegeben werden.“ Ch un iıhrer Bewegung SC terner dıe
Menschen. Damıt hatte Ja alles angefangen (13—27) Als Irıent 13 Maı 1944 VO'
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